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ADULTISMUS –
Sei still und halt den Mund!

Theresia Friesinger
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Agenda über zwei Tage
1. Impulse zu Adultismus 

2. Vorstellungsrunde über Begrüßungskarten und Zielabfrage

3. Input: Das Adultismuskonzept versus das Konzept der Gegenseitigen Anerkennung Anti-Bias-Ansatz, 
Inklusion, Transkultur, die U-Theorie von Prof. Otto Scharmer und die Vorurteilsbewusste und 
Inklusive Kommunikation (A-Theorie) als Konzepte, die Adultismus reduzieren und überwinden 
können (Konkrete Inhalte in anderen Präsentationen und den ausgewiesenen Readern oder 
Ausbildungshefte)

4. Unterschiedliche Adultismusreflexionen

5. Reflexion der Machtbasen und -arten – Machtcafé – Eine Tiefenreflexion der Machtglaubenssätze 
mit Reframing

6. Die Kraftblume – Reflexion der eigenen Diskriminierungsbiografie
7. Sternspitzenmethode: Training mit dem Wert Respekt

8. Je nach Gruppeninteresse weitere Reflexionsübungen: Spiegeln, Das Ausgrenzungsbarometer, 
Demonstrationsspiele …

9. Einen Wertschätzungsstern der Zukunft ausfüllen
10. Evaluation: Was waren meine Erkenntnisse?

11. Literaturverzeichnis und Ausschreibung von Manuela Ritz
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Kinder sind das BESTE Vorbild, wie es geht. 
Lernen wir von ihnen. 

Lernen kommt im Herzen an, 
wenn es unter die Haut geht. 

Lassen wir es nicht zu, dass sie es verlernen. 

Foto unbekannt 

Weg vom Adultismus 
hin zur 
Gegenseitigen Anerkennung

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Illustration: Jan Birck

Worte und Taten verletzen die Kinderseele. 
Kinder bekommen viel mehr mit als Erwachsene denken.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Illustration: Unbekannt
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„Willst du den Charakter 
eines Menschen 
kennenlernen,
so gib ihm Macht.“

Abraham Lincoln

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Macht brauchst du nur,

wenn du etwas Böses vorhast.

Für alles andere

reicht Liebe, um es zu erledigen.
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Gewalt zerbricht an sich selbst
Laotse, chinesischer Philosoph und religiöser Reformer

um 340 v Chr.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismus ist überall zu finden, weil er so selbstverständlich ist.
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Erwachsene in der Rolle des Kindes.
Wie reagierst du „als Kind“, wenn Erwachsene Macht 
ausüben?

Adultismus – Du machst das, was ich zu dir sage!

Du 
kommst 
jetzt mit, 

ohne 
Wenn und 

ABER!
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Wut ist gut, 
wenn ich sie anschaue und „vollflächig“ über Gefühle 
und Bedürfnisse und Werte ausdrücke.
… wenn ich sie mir selbst erlaube …
… wenn sie möglichst wenig verletzend wirkt, 

weil ich die richtigen Worte finde.
… wenn sie Erleichterung bringt.
… wenn sie ernst genommen wird.
… wenn ich mich selbst ernst nehme 
… wenn  sie an den echten Adressaten geht.
… wenn etwas in Bewegung kommt 

z. B. in die Richtung einer Lösung geht und 
es einen Erkenntnis-Zugewinn gibt.

… wenn ich mich dadurch lerne, 
selbst besser zu regulieren …

… wenn ich weiß, dass Wut eine Reaktion auf   
Provokation und Verletzung ist, 
dann sorge ich für meine Wiedergutmachung.

… wenn ich feststelle, dass ich es mir wert bin, 
mich selbst weniger aufzuregen … 

Es wird nicht so heiß gegessen, wie es gekocht wird.
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Als-OB-Spiel: Adultismus

Jeder ist einmal Kind und einmal Erwachsener und dann Erfahrungsaustausch.

Ein Erwachsener spielt z. B. einen dominanten Vater oder eine pädagogische Fachkraft und der 
andere Erwachsene spielt das Kind.

Überlegt euch zu zweit eine Situation: „Du kommst jetzt mit in den Garten.“ 
Das Kind will jedoch nicht.

Der „Vater“ steigt auf ein Stuhl oder ein Tisch, um die Größendimension besser darzustellen 
zwischen Kind und Erwachsene.

Spiele die Situation mindestens fünf Minuten und da du als Erwachsener immer „stärker“ bist als 
das Kind. Spiele auch Extreme: „Zwinge“ das Kind irgendwie in den Garten.

Reflexion: 

1. Wie fühlt sich das Kind?

2. Wie fühlt sich der Erwachsene?

3. Wie könnte es anders gehen?

4. Im Plenum Ideen sammeln.

Hilfreich ist das Adultismusplakat mit Alternativvorschlägen.
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Begrüßungskarte

1. Wie heiße ich?

2. Wo bin ich geboren?

3. Was kann ich gut? 

Was war mein bisher größter Lernerfolg?

4. Was fühle ich, wenn ich an das Thema Adultismus oder Macht 

denke? Wie geht es mir dabei?

5. Was bedeutet mir dieses Bild, diese Postkarte oder dieser 

Gegenstand?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismus – Sei still und halt den Mund!

Ich bin der andere“-Vorstellungsspiel
1. Austausch zu zweit über die Begrüßungskarte. Dann gegenseitige 

Vorstellung im „Schuh“ des anderen. Diese Information erhalten die 
Teilnehmer jedoch vorab nicht.

2. Die Vorzustellende sitzt und der Vorstellende steht hinter der Person. 
Wenn er möchte, kann er seine Handfläche auf die Schulter legen. 
Er stellt den anderen so vor, als ob er der andere wäre. „Ich heiße … 
und ich kann gut …!“

3. Dieses Vorstellungsspiel kann auch mit einem Gegenstand gespielt 
werden. „Ich bin das Handy von … und ich werde oft benutzt, 
aber manchmal auch ganz lieblos abgelegt …“

Variante I: Die Vorzustellenden haben sich Postkarten oder Sprüche ausgesucht und 
der Vorstellende vermutet, warum wohl der andere diese Postkarte ausgesucht hat. 
Es ist sehr spannend, wie passend die Interpretationen manchmal ausfallen.

Variante II: Wenn sich das Team kennt, stellt der andere Teamkollege vor, ohne dass sie 
sich zuvor ausgetauscht haben und vermuten, was der andere sagen würde.

Viele sind überrascht, wie gut sie doch den anderen kennen und die Themen treffen 
Bei Nicht-Übereinstimmung wird einfach korrigiert. Es ist nichts dabei, sich etwas 
vertan zu haben. 

Wir lernen aus „Denk-Fehlern“ am meisten. Fehler sind Helfer und ist es nicht 
interessant, dass es auch dieselben Buchstaben nur in einer etwas anderen Reihenfolge 
sind?
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Adultismus heißt: Schubladendenken inkludieren und 
Schubladen öffnen und neu sortieren.

Frauen sind so …

Migranten 
wissen nicht ….

Ältere können 
nicht …

Tanja Föhr

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Das Thomas-Theorem

Wissen, das von Wertschätzung und 
Achtung dem anderen gegenüber 
begossen und durchtränkt ist, inklusive 
Konzepte und inklusive Methoden 
verändern nach und nach die 
„aggressive“ und „unfaire“ Wirklichkeit.
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Das Thomas-Theorem: Was glaube ich?

Die selbsterfüllende Prophezeiung: 

Warum dieser Effekt zuverlässig funktioniert, wird durch das „Thomas-Theorem“ 
bestätigt: „Wenn Menschen Situationen als real definieren, sind sie in ihren 
Konsequenzen real.“ 

Theorem = Angeschautes / Lehrsatz / Lehrmeinung: 
Thomas 1928, S. 572 – The Child in America – William, Isaac Thomas war ein 
amerikanischer Soziologe. 

Demnach gibt es auch eine reale selbstzerstörerische Prophezeiung. 
Die Zeichen der Zeit (immer mehr Ausgrenzung, Burnouts und Depressionen) 
stehen mehr auf Selbstzerstörung als auf Selbsterfüllung.

Eine weitere Aussage von Isaac Thomas ist, dass Menschen sich in ähnlichen 
Situationen oft unterschiedlich verhalten. 

Die Folgen, die sich daraus ergeben, sind immer real.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Wer mit dem Herzen sieht, 
hört und fühlt, sieht, 
hört und fühlt mehr und 
trägt auch dazu bei, 
dass wir gemeinsam 
aneinander wachsen.

Foto: Unbekannt

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Worte sind wie Fenster oder sie sind wie Mauern.

M. B. Rosenberg

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Mit Humor 
lebt es sich 
besser …

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Wut ist in Wirklichkeit die noch nicht erkannte Trauer der Seele. 

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Wuttherapie ist Angsttherapie 
Aus den bisherigen Ausführungen geht hervor, dass ein wesentliches Therapieziel fast 
jeder Psychotherapie der Umgang mit Ärger und Wut sein sollte. Wer die Angst vor seiner 
eigenen Wut verliert, verliert auch seine symptomatischen Ängste. Die Aufgaben eines 
Emotionstrainings zum Aufbau einer funktionalen Emotionsregulation sind (Sulz & Sulz 
2005): 

1. Aufgabe: Ich erlaube mir, wütend zu sein, denn Wut ist kein schädliches Gefühl.

2. Aufgabe: Ich mache die Erfahrung, dass meine Wut nicht sofort unkontrolliert in die 
Welt hinaus geht, sondern erst mal in mir als Gefühl drin bleibt, also keinen Schaden 
anrichtet. 

3. Aufgabe: Ich erkenne meine vielfältigen Vermeidungsmechanismen, meine Wut zu 
unterdrücken, z.B. Verständnis für den Gegner haben, total vernünftig sein, sich 
ohnmächtig fühlen, sich schuldig fühlen oder Angst bekommen. 

4. Aufgabe: Der Trainier hilft mir, Wutvermeidungen immer öfter zu unterlassen. 

5. Aufgabe: Ich lerne meine Wut wirksam als Kraft und Energie für mich einzusetzen, 
z. B. als beeindruckender und inklusiver Ärgerausdruck, als fairer Zorn.
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Die Wurzel der Macht „packen“

Etymologisch lässt sich das Wort „Macht“ auf das gotische Wort 
„magan“ zurückführen: „vermögen“, „können“. 

Macht kommt nicht von „machen“, sondern von „können“. 

Macht haben, bedeutet demnach über die Möglichkeit zum 
Handeln zu verfügen. 

Mehrere Möglichkeiten zur Auswahl zu haben.

Zum Themenkreis der Macht gehört mehr, als nur „etwas zu tun 
oder zu bewegen“. 

Wie kannst du lernen, Macht abgeben?

Auf das WIE kommt es an!
www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=569:interaktionsgestaltung-in-der-kita&catid=42

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Murmelrunde: 
Wie haben wir die Macht der Vorurteile erlebt?

„Wir kennen 

das Kind nicht, 

schlimmer noch: 

wir kennen es 
aus VorURteilen.“ 

Janusz Korczak

Brav BravZickig Störer

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

28

Lob und Anerkennung ist umsonst. 

Warum geizen wir damit?

Warum halten wir es nicht aus, wenn Kinder 

oder auch Erwachsene anders und freier denken 

als wir selbst? Oft hatten die Menschen, 

die ein rigid-konformes Verhalten einfordern, 

in ihrer Kindheit selbst viel zu wenig 

Anerkennung und Freiraum. Deshalb verhalten 

sie sich unbewusst so, wie sie es selbst 

durchlebt haben. Durchbreche durch  

Willenskraft deine Vorurteilsmuster, lasse neue 

Erlebnisbahnungen in deinem Gehirn zu, damit 

Kinder mit mehr Liebe und Freiheit aufwachsen 

können.



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Wenn Eltern schimpfen, sollten sie neben dem 
Alarmsystem des Kindes auch sein Fürsorgesystem 
aktivieren. Dann erst erkennt das Kind, 
die Notwendigkeit eines neues Verhaltens und 
versteht den Beweggrund der Eltern eher. 

Wenn wir vom Verhaltensfenster in das Bedürfnis-
fenster umschalten, dann fühlen sich Kinder eher 
verstanden, auch wenn Erwachsene im Verhalten 
Fehler machen, denn die Liebe zählt mehr als das 
schimpfende Verhalten.

Signal: Gerade weil du mir wichtig bist, mache ich mir 
Sorgen um dich!

Die Amygdala reagiert sofort …
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Vorurteile durchbrechen – geht das überhaupt?

„Es ist einfacher, 

ein Atom
zu zertrümmern 

als ein Vorurteil.“
Albert Einstein

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Vorurteile im Verhalten verändern
Ein 
Vorurteil 
ist ein 
unreflektiertes, 
intolerantes, 
pauschalisiertes, 
egoistisches 
Urteil 
gegenüber 
einer 
Person, 
Nation 
oder 
Kultur. 

Was die wohl 
wieder über mich denken?

Ein Vorurteil 

ist ein

Urteil 

vor dem Urteil!

Ohne Vorurteil 

haben wir Vorteile.
Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Worte 
tun im 
Herzen weh!
Aktiviere 
deinen Humor 
in Bezug 
auf den inneren 
und äußeren 
Adultismus.

Autsch!

Idee angelehnt an Doyé, Gl. Lipp-Peetz, C. 1998, S. 37
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Rederad … von oben herab reden.

Wie geht es mir damit, wenn ich von oben rede?

Wie geht es mir damit, wenn ich von oben herab behandelt werde?
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… und manche halten es nicht aus 
und gehen auf Augenhöhe …
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Training: Adultismus

Der Adultismus (MachtUNgleichgewicht zwischen Erwachsene und 
Kinder) verletzt Kinder.

1. Reflektiere deinen Tag.

2. Finde Sätze, die du in stressigen Situationen adultistisch zu den 
Kindern gesagt hast. Z. B. „Schau mir gefälligst in die Augen, 
wenn ich mit dir rede!“.

3. Wie hast du dich dabei gefühlt?

4. Was war dein Bedürfnis? Was ist dein sozialer Wert?

5. Was hättest du dir gewünscht, dass du am liebsten gesagt 
hättest?

6. Wie kannst du es anders formulieren?
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Reframing – Sätze ummodifizieren … Wie?



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Gruppenübung zu Adultismus

1. Einer führt adultistisch (mit Macht) und der andere 

ist blind – Augenbinden sind empfehlenswert.

2. Variation: Einer führt und zwei lassen sich führen. 

Einmal wird mit Macht geführt und einmal ohne. 

3. Was genau ist der Unterschied? In welchen 

Momenten kann geführte Macht gut sein und wann 

unangenehm?

4. Reflexion im Plenum.
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Mit positiver und 
negativer Macht führen 
und führen lassen. 
Wie geht es dir damit in 
beiden Rollen?
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Von oben herab! 
Adultismus muss wieder erlebt werden, 
damit er im Alltag bewusst wird.

Mit Macht führen.
Halt nicht so schnell …
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Rollenspiel Adultismus zu zweit oder zu viert

Eine Szene wird vorher besprochen und dann nachgespielt. 

Ein Teilnehmer ist Kind und ein Teilnehmer ist Erwachsener.

Wie geht es dem Kind?

Wie geht es den pädagogischen Fachkräften?

Variante: Eine oder zwei Kollegen bekommen die Szene mit. 

Wie reagieren diese im Affekt? Haben sie Angst, einzugreifen? 
Wie genau schützt du das Kind?

Reflexion im Plenum und Alternativbesprechung. 
Wie genau kann man den Konflikt in Ruhe mit den Kindern lösen? 
Was braucht es dazu?
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Wie reagiere ich bei Adultismus? 
Greife ich ein?
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Was hättest du dir 
von dem Erwachsenen gewünscht?

Die zuvor gespielte 
Adultismusszene
wird über ein 
wertschätzendes 
Interview reflektiert.
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Adultismus als Diskriminierungsform

Der Begriff „Adultismus“ kommt aus dem Englischen „adultism“/ „adult“ 

und bedeutet „erwachsen sein“. Die Endung -ism oder -ismus ist die 

Kennzeichnung eines gesellschaftlich verankerten Machtsystems 
(vgl. Ritz 2008 a, 128). 

Adultismus ist die Machtungleichheit zwischen Erwachsenen und Kindern / 

Jugendlichen sowie auch gegenüber Menschen, die wir als „schwächer“ 

oder „weniger kompetent“ oder „ärmer“ usw. einstufen.

Daraus ergeben sich oft die unterschiedlichen Diskriminierungsformen 

jüngerer Menschen gegenüber allein aufgrund ihres Alters und ihres 

Erfahrungsspektrums, das selbstverständlich viel kleiner ist als der von 

der erwachsenen Person.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismus als Diskriminierungsform

Der Begriff „Adultismus“ kommt aus dem Englischen „adultism“/ „adult“ und 
bedeutet „erwachsen sein“. 

Die Endung -ism oder -ismus könnte man auch als Kennzeichnung eines 
gesellschaftlich verankerten Machtsystems (vgl. Ritz 2008 a, 128) bezeichnen. 

Adultismus äußert sich in dem Machtungleichheit zwischen Erwachsenen und 
Kindern / Jugendlichen, aber auch mit gleichaltrigen oder älteren Personen, 
die weniger Durchsetzungskraft haben. 

Deshalb ist Adultismus wie Rassismus, Nationalismus u. a. Ideologien eine 
Diskriminierungsform.
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Adultismus als Diskriminierungsform

Durch die Machtungleichheit ergeben sich diese unterschiedlichen 

Diskriminierungsformen jüngerer, aber auch älterer und schwächeren 

Menschen gegenüber, begründet allein aufgrund ihres Alters sowie ihres 

Erfahrungs- und Stärkespektrums. 

Selbstverständlich ist z. B. bei Kindern die Erfahrung kleiner als der von der 

erwachsenen Person, doch dieser Mehrwert an Erfahrung berechtigt die 

erwachsene Person noch lange nicht, ungezügelt Adultismus anzuwenden 

und Dominanz- und sogar Arroganzverhalten zu zeigen. 

Auch bei gleichaltrigen Personen, wenn sie sich nicht wehren können, weil 

sie psychisch schwächer nach Außen erscheinen, wird der Stärkestatus in 

Form von Mobbing und Bossing bewusst und unbewusst eingesetzt. Selbst 

im Alterswohnheim verbirgt das gut gemeinte: "Wir waschen uns jetzt!" 

diese Diskriminierungsform.
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Adultismus als Diskriminierungsform

Diese Machtungleichheit und Ungleichbehandlung wird von sozialen 

Institutionen (Kindertagesstäten, Schulen, NPOs und Unternehmen …), 

Gesetzen und tradierten Traditionen in den unterschiedlichsten Kulturen 

unterstützt und sogar für selbstverständlich gehalten. 

Die Mehrheit betrachtet Adultismus als gottgegeben und alltäglich, 

so dass diese Art der Ungleichbehandlung kaum hinterfragt wird. 

Anders als bei anderen Diskriminierungsformen, bei denen es oft 

„die Anderen“ sind, die Ausgrenzung erlebt haben, hat fast jeder Erwachsene 

Adultismus selbst erlebt. 

Dies führt dazu diese Diskriminierungsform zu akzeptieren oder sie selbst 

auszuüben, weil sie selbst stark konditioniert ist. Es erleichtert auch 

weiterführende Diskriminierungen durchzusetzen (vgl. NCBI 2004, 12). 

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Adultismus

Ist der unreflektierte Umgang mit den Machtunterschieden zwischen Erwachsenen und Kindern.

Ist die Unterdrückung der Kinder seitens der Erwachsenen zum Erhalt des höheren Status 
(generationale und strukturelle Ordnung – Altersunterschied und Verhältnis / Bezug Kind-
Erwachsener), aber auch die Unterdrückung Schwächerer.

Ist eine „Dominanz- und Arroganzhaltung“ der Erwachsenen (nach M. Ritz).

Kinder und „schwächere“ Menschen / Kulturen werden als Opfer, Untergebene und Unterdrückte 
gesehen.

Festgeschriebene gesellschaftlich anerkannte Normen und Werte sollen die Kinder / Jugendliche 
möglichst ohne Widerworte befolgen.

Ist ein von Vorurteilen geprägtes Menschenbild – wie das Kind zu sein hat und nicht wie das Kind ist.

Regeln, Prinzipien und Gesetze für eine spezifische Personengruppe sind vorgegeben und oft nicht 
partizipativ erarbeitet.

Die eigene adultistische Rollenzuschreibung ist verinnerlicht oder veräußerlicht.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismusformen
1. Veräußerlichter Adultismus

Unterdrückung anderer. Der veräußerlichte Adultismus richtet sich gegen unsere Mitmenschen, 
Menschengruppen, Institutionen und sogar Kulturen. Land gegen Land etc. Beispiele: Jemand kann 
den anderen nicht leiden und mobbt ihn. Auch Ältere haben oft etwas gegen Pubertierende; 
Jugendliche oft etwas gegen Kinder; Sindelfingen gegen Böblingen; Land oft etwas gegen das 
andere Land ... Doch grundsätzlich kann man das nicht sagen!
Beim veräußerlichten Adultismus ist in der Regel der andere Schuld oder die Institution, das andere 
Land ist z. B. weniger entwickelt als das eigene Land und deshalb im adultistischen
Gedankenkonzept weniger wert. 

2. Verinnerlichter Adultismus  
Unterdrückung der eigenen Person. 
Der verinnerlichte Adultismus richtet gegen sich selbst. Junge Menschen glauben, 
dass sie weniger wert, kompetent oder vertrauenswürdig sind. Sie werden mit der Zeit immer stiller 
und trauen sich nichts mehr zu. Sie trauen sich nicht etwas zu sagen, obwohl sie es vielleicht gerne 
tun würden. („Ich sage besser nicht, was ich denke.“, „Es ist sowieso nicht wichtig, was ich denke …“ 
„Ich bin nichts wert und zu nichts nütze.“ usw.) 
Dieses Depressionsmuster kann zu Resignation, Hoffnungslosigkeit oder Rebellion führen.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Praktische Theorien, um Adultismus zu reduzieren

Adultismus ist eine Unterdrückung, welche von Generation zur Generation 

wie in einem Zyklus weitergegeben wird. Adultismusverhalten verbreitet sich 

wie ein hochansteckender Virus. Er kann nur durch BE-WUSST-HEIT und 

durch Beobachtung („observe, observe, observe“) gestoppt werden z. B. über: 

„Open mind, open heart, open will“ (Prof. Otto Scharmer U-Theorie oder die 

A-Theorie – Autonomieleiter über ein RESCUE©-Training). 

Siehe: Mehr Empathie durch Selbstempathie – Der selbstempathische Ansatz 

in Bildungseinrichtungen im Kontext einer Inklusiven Kommunikation, 

verlag modernes lernen, Reader: Fühlen, was wir brauchen. 

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Praktische Theorien, um Adultismus zu reduzieren

Widersprüche im alltäglichen Handeln in Bezug auf Macht aufdecken 
und in der jeweiligen Praxis Vorgehensweisen finden, wie die 
„Unconscious Bias“ (unbewusste Vorannahme) biologisch-emotional 
und rational verändert werden können (langsames Denken).

Es braucht Wissen über Machtbasen und die Bereitschaft zur 
Machtreflexion.

„Tue was ich dir sage, aber tue nicht, was ich tue!“ Louise Derman-Sparks

Adultistische Sprache durchschauen: „Hast du mich verstanden!“ –
„Dafür bist du noch zu klein!“ – „Du bringst mich noch ins Grab!“ …
(siehe Adultismusposter vom DJI – Erstelle ein eigenes Adultismusplakat ...)
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Das Krabbenkorb-Prinzip

Wenn einer es schafft herauszukrabbeln, 
dann ziehen die anderen ihn mit aller 
Kraft zurück.
Kennst du weitere Formen von 
Adultismus?
Spreche darüber und mache es dir 
und deinen Mit-Menschen bewusst.
Was willst du in deinem Leben 
verändern?



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Was bewirken solche Sätze?

Wie können dir diese Sätze 
bewusst werden, noch bevor du 
sie aussprichst?

Wie geht es anders bzw. wie 
kannst du sie anders formulieren?

Spürst du die Dankbarkeit der 
Kinder, wenn du auf Augenhöhe 
mit ihnen kommunizierst und sie 
höchstens ermutigst etwas 
auszuprobieren und du selbst 
Vorbild bleibst?

Die Negativwirkung von Adultismus

Es wird gegessen, 
was auf den Tisch 

kommt!
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Training zum Adultismusplakat
Training für die Einzel- und Paararbeit

1. Suche dir drei Sätze aus dem Plakat aus. Es sollen drei Sätze sein, 
die dir ins Auge springen, weil du mit diesen Sätzen „vertraut“ 
sind. Du kannst auch eigene verinnerlichte adultistische Sätze aus 
deiner Vergangenheit finden, die nicht auf dem Plakat stehen.

2. Spreche mit deinem Partner abwechselnd
über deine gewählten Sätze.
1. Wie fühlst du dich, wenn du diese Sätze heute aussprichst?
2. Wie fühlen du dich, wenn du diese Sätze heute noch hörst? 

(In dem früheren Ton sich gegenseitig die Sätze 
vorlesen lassen und sie selbst aussprechen).

3. Wie kannst du diese Sätze heute für dich modifizieren? 
Hinweis: Jeder Satz kann anders (wertschätzender) kommuniziert 
werden. Möglichst reine Ich-Botschaften verwenden und 
Ersatzgefühle (negative Interpretationsgefühle).

4. Gestalte mit deinem Team zusammen ein Adultismusplakat. 

5. Frage auch Kinder, welche Sätze sie hören und überlege mit ihnen 
gemeinsam, wie sie sich die Kommunikation gewünscht hätten. 
Für mit den Kindern ein wertschätzendes Interview  durch und du 
wirst viel erfahren.
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Der Anti-Bias-Ansatz als aktives Projekt GEGEN Diskriminierung 
und für die Normalität der Unterschiedlichkeit

Der Diversity-Ansatz nach Louise Derman-Sparks:
„Respektieren von Unterschieden“
und „Nicht-Akzeptieren von Vorstellungen 
und Handlungen, die unfair sind“

Jedes Kind ist willkommen!

Jedes Kind ist einzigartig!

Jedes Kind ist gleich!

Jedes Kind ist unterschiedlich!

Jedes Kind ist besonders!
Quelle: ece205.wikispaces.com/Louise+Derman-Sparks

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung

1. Auf die Heterogenität mit Wertschätzung begegnen. 
Wohlbefinden, Zugehörigkeit und Beteiligung sind die drei 
wichtige Schlüssel zur Adultismusreduzierung.

2. Vorformen von Vorurteilen, die sich aktiv und eigensinnig aus 
Botschaften über Menschen konstruieren, erkennen.

3. Barrieren wahrnehmen und abbauen.

4. Themen besprechen, die alle betreffen.

5. Unterschiede benennen und anerkennen.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung

1.   Auf die Heterogenität mit Wertschätzung begegnen
Inklusion = Identität und Gesellschaft

Die Welt ist nicht bipolar:  Es gibt ein drittes Geschlecht, ist oft nicht feststellbar, 
aber gehört ebenso dazu.

Menschen brauchen die Erfahrung von „Ich gehöre dazu!“.
Ist es mir bewusst, was ich z. B. in manchen Kontexten mehr oder weniger betone, 
um meine Meinungen und Abneigungen kundzutun? 

Ist es mir bewusst, wie meine Botschaft beim anderen ankommt?

2.    Barrieren wahrnehmen und abbauen
Es gibt die institutionalisierte Ausgrenzung und es findet immer wieder Regulierungsversuche 
der Einrichtungen statt. Manche haben im gleichen Einzugsgebiet überwiegend deutsche Kinder 
und die andere Einrichtungen nur Kinder mit Migrationshintergrund. Wie kann das sein? 

Die Zugänge zu allen Bildungseinrichtungen müssen für alle Kinder und Erwachsene 
gewährleistet werden. Es gibt kaum Methoden in der Praxis, die diese Barrieren wahrnehmen, 
weil sie im Kopf stattfinden.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung
3.  Vorformen von Vorurteilen, die sich aktiv und eigensinnig aus Botschaften 

über Menschen konstruieren, erkennen

Piratenspiel: „Nö! Ihr dürft nicht mitspielen – Ihr seid Mädchen.“ Diese Botschaft kommt an. 

Die Welt wird schon sehr früh eingeteilt – in männliche und weibliche Spielformen und es gibt oft 
wenig Toleranzen dafür, wenn diese Welt von den Kindern kreativ gebrochen wird. Warum darf ein 
Junge nicht „schwanger“ spielen?

„Mal doch mal normal!“, „Ein behindertes Kind lade ich nicht zum Geburtstag ein!“
– Wie reagieren die Bezugspersonen, wenn sie so etwas hören? Es gibt zwei Möglichkeiten. 
Sie reagieren gar nicht oder sie fragen nach, um der UN-Konvention-Strategie zu entsprechen.  
„Die hat doch Muskelschwäche – sie sabbert und das finde ich eklig.“ Ekel ist gesellschaftlich 
vermittelt, kann nicht ausgeredet werden, jedoch durch Erfahrung mit der Zeit verändert werden. 
Schwarze Kinder, beobachten, was um sie herum passiert und stellen fest: „Kinder so wie ich, 
gibt es gar nicht!“ Wie reagiert die Pädagogische Fachkraft? Reagiert sie in der Art: „Du hast Recht, 
wie kommt es, das dunkle Kinder nicht in dem Buch vorkommen?“ 
und sucht mit dem Kind nach Lösungen? Das wäre ideal.

Erwachsene haben eine Hierarchiekompetenz und einen strikten Genderbezug. 
Sie haben Bilder im Kopf: Rosa / blau. Erwachsene sind gegenüber Kinder besonders in 
Stresssituationen missbilligend: „Sturkopf“, „Trampel“, „frech“, „goldig“.
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5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung

4. Themen besprechen, die alle betreffen

Das „Nationalfähnchen“ ist für den Alltag nicht wirklich relevant. 

Permanente Herkunftsfragen kategorisieren und Kinder lernen sehr früh, dass sie ja eigentlich 
nicht aus Stuttgart kommen, sondern aus Ghana. Wird es nur anerkannt, wenn jemand 
Höchstleistungen vollbringt? 

Bin ich in der Einrichtung die Hauptfigur oder nur eine Nebenfigur? Wie erlebt sich das Kind? 
Wenn etwas kein Thema ist, dann ist das für das Kind auch eine Botschaft wie z. B. 
Arbeitslosigkeit. Es gibt kaum Bilderbücher, die dieses Thema thematisieren: „Suche Arbeit 
für Papa“.

Beispiel: „du kann ich Busfahrer werden?“ sagte ein Kind mit dunkler Haut. „Klar kannst du 
Busfahrer werden?“ – „Das glaube ich nicht, ich habe noch nie einen schwarzen Busfahrer 
gesehen.“ 

Für das Kind war es wichtig, einen Busfahrer mit schwarzer Haut zu sehen, um sich 
wiederzufinden. Dies kam in seiner Realität nicht vor.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung

5. Unterschiede benennen und anerkennen
Inklusion ist die Anerkennung der Vielfalt.

Ratespiel für Eltern: Es wurden die Ohren der Kinder fotografiert. Alle haben Ohren und jedes Ohr ist 
verschieden. Offene Fragen stellen: Womit hantieren Familien? Gebrauchsgegenstände sammeln.

Das Familienspiel

Spielmaterialien, die Vielfalt ermöglichen z. B. Persona-Doll mit einem Rollstuhl.

Playmobil wurde kritisiert: Sie waren jedoch nicht bereit, Playmobil für andere Kulturen herzustellen. 
Sie argumentierten in ihrem Schreiben: „Das sei ein Problem der Phantasie.“

Kinder stark machen, damit sie auch Nein sagen lernen: „Ich will nicht, dass du mich schlägst.“, 
„Du darfst nicht einfach zu mir sagen, dass ich nicht mitspielen darf.“ …

Ja, es gibt sie die Unterschied. Offen darüber sprechen, aber dann auch das Verbindende hochhalten. 
Fragen suchen, die verbinden und die nicht ausgrenzen.

Das Namenskawa: „Was bedeutet dein Namen?“ Darüber ins Gespräch kommen.

Bücher lesen und Bilderbücher betrachten, die Behinderung nicht exponieren.

Ein Mensch im Rollstuhl ist selbstverständlich dabei.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Verhaltensweisen zur Adultismusreduzierung

Im Training ebenso auf beide Merkmale achten: Einführungsspiel zu zweit: Was ist 
gleich und was ist unterschiedlich? 

Die Merkmale sammeln, an eine Tafel pinnen und besprechen.

Das Training mit inklusiven Sätzen abrunden. 

Beide Merkmalen dürfen sein und haben ihre Vielfalts- und Daseinsberechtigung.

In den Medien werden z. B. nur hübsche und schlanke Männer und Frauen 
abgebildet und dies entspricht nicht der Realität. 

Das ist Exklusion und Ausgrenzung. Inklusion ist, verstärkt auf den inneren und 
nicht auf den äußeren Wert zu achten und dies von klein auf zu thematisieren.
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Bild: unbekannt

Den eigenen Adultismus zu 
überdenken, 
ist der Beginn einer neuen 
Wertschätzungs-Ära
gegenüber unsere 
Mitmenschen und besonders 
gegenüber „Schwächeren“, 
die sich aufgrund ihrer 
Erfahrungen weniger 
durchsetzen können als wir. 
Nur weil wir mehr Wissen, 
sollten wir unsere „Macht“ 
nicht missbrauchen, sondern 
auf Augenhöhe aushandeln.

Wie fair streite ich?
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Training zur Adultismusreduktion

1. Finde weitere Verhaltensweisen, welche für dich Adultismus reduzieren

2. Lese die oberen fünf Verhaltensweisen mit den unterschiedlichen Aspekten durch und 
führe darüber hinaus weitere Aspekte auf.

3. Finde passende Beispiele in deinem Bereich, in dem du vielleicht sogar als ABA-Trainer 
(Anti-Bias-Ansatz) oder ABA-Botschafter arbeiten möchtest.

4. Was willst du tun, um die Vielfalt noch mehr anzuerkennen und Barrieren ausfindig zu 
machen?

5. Schreibe für dich Ideen auf und bringe sie mit in das Präsenzseminar.

6. Lass uns die Unterschiede und die Gemeinsamkeiten wissen und feiern.

7. Schreibe ein Erkenntnissatz auf nach dem Lesen.

8. Schreibe nach der Durchführung das Praxistraining einen weiteren Adultismus-
Erkenntnissatz auf. Inwieweit unterscheiden, ergänzen sie sich? Oder ist er gleicht 
geblieben? 
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Adultismusreflexion auf der Ich-Ebene
1.  Welche Etiketten galten dir früher?

2.  Wie waren deine Gedanken zu diesen Etiketten?

3.  Wie hast du dich dabei gefühlt? 

4. Hast du etwas unternommen, um sie wieder loszuwerden?

5.  An welcher Stelle hast du dich „ohnmächtig“ gefühlt und konntest nichts an der Situation ändern? 
Wie soll heute dazu dein neuer Glaubenssatz lauten? Konzipiere 1 – 3 neue  Inklusionsglaubenssätze.
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Adultismusreflexion auf der DU-Ebene
1. Welche Etikettierungen benutzt du (oft unbewusst)? Mache dir kurz Gedanken und nehme dir als Stütze 

die acht gängigen Diskriminierungsbereiche aus der Kraftblume. 

2. Finde eine Umschreibung für diese Etikettierung: z. B. „sozialer Brennpunkt“.

3. Welche „Barrieren“ gibt es in deiner Welt? Welche ist dir nun, durch die Beschäftigung mit dem Thema 
aufgefallen, die du so noch nicht gesehen hast?

4.   Was möchtest du verändern? Gib konkrete Beispiele an.

5.    Welche neue Glaubenssätze würden dir guttun? Konzipiere welche und überlege auch Commitments dazu, 
denn aus Commitments werden neue Haltungen, wenn du es willst. Vertrau darauf, dass es so sein wird.
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Adultismusreflexion auf der Du-Ebene (Einrichtung)
1. Welche Etikettierungen benutzt du (oft unbewusst)? Mache dir kurz Gedanken und nehme dir als 

Stütze die acht gängigen Diskriminierungsbereiche aus der Kraftblume. 

2. Finde eine Umschreibung für diese Etikettierung: z. B. „sozialer Brennpunkt“.

3. Welche „Barrieren“ gibt es in deiner Welt? Welche ist dir nun, durch die Beschäftigung mit dem 

Thema aufgefallen, die du so noch nicht gesehen hast?

4. Was möchtest du verändern? Gib konkrete Beispiele an.

5. Welche Ecken sind zu touristisch? Welche sogenannten „Schönheitsideale oder -ecken“ könnten 

manche Kinder diskriminieren?



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Reaktionen: sind sie wertschätzend oder adultistisch
1. Suche ein Beispiel für adultistisches Verhalten aus deinem Umfeld. Jemand kommt und petzt 

oder jemand rastet aus und schreit dich an. Welche üblichen Reaktionen fallen dir ein?

2.  Bespreche in der Gruppe, wie du als Wertschätzungsbuddy antworten könntest, ohne zu verletzen.
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Nicht WER wir sind, ist für unseren Weg entscheidend, sondern WIE WIR 
gemeinsam den Weg beschreiten, ist nachhaltig ausschlaggebend für die 
Richtung des Weges. Wir brauchen mehr denn je die individualisierte 
Gemeinschaft. Jeder ist wichtig. Jeder ist besonders.

Jeder ist KOMPETENT.Jeder ist WILLKOMMEN.
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Säule 1: Anti-Bias-Ansatz

Bias bedeutet: Einseitigkeit; Voreingenommenheit; Schieflage; Vorurteil. 

Anti-Bias zielt darauf ab, eine entstandene Schieflage in der Gesellschaft wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen. 

Der Fokus liegt auf der institutionellen Diskriminierung, weil die gesellschaftliche 
Bewertung der Unterschiede nach Geschlecht, sozialem Status, Alter, Behinderung 
/ Beeinträchtigung, Hautfarbe, Sprache, Herkunft, sexueller Orientierung … die 
Bildungschancen der Menschen und besonders der Heranwachsenden stark 
beeinflussen.

Der Ansatz übernimmt Verantwortung gegenüber Einseitigkeiten, Ausgrenzungen 
und Diskriminierungen und schließt beide Seiten der Medaille ein: Gleichheit und 
Differenz. Begriff: Egalitäre Differenz.

Er thematisiert das Thema: Adultismus. Sowohl persönliche wie auch 
institutionalisierte Machtstrukturen auf verschiedenen Ebenen werden reflektiert.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Thematisierung des Toleranzbegriffes beim Anti-Bias-Ansatz

„Wahre Sätze sind immer daran zu erkennen, dass das Gegenteil nicht weniger 
wahr sei.“ In "Wilhelm Meisters Wanderjahren“ bei Niels Bohr

Aufgeklärt sein, heißt: Die Dinge so lesen wollen und können, dass zur eigenen 
Wahrheit unverzichtbar die Wahrheit der anderen Seite ebenso mit dazugehört. 
Toleranz verträgt sich oft nicht mit Identität, die bei Goethe noch „Charakter" 
geheißen hätte. Meine eigene oder kulturelle Identität ist die Bessere / die 
Richtigere. 

Welches Verhalten kann geduldet werden und welches nicht?

Was ist für dich der Unterschied zwischen Toleranz / Akzeptanz und Anerkennung?

Wie unterscheidest du Verhalten vom Menschen / Kind? 

Wie kannst du dies im Gespräch gut trennen und äußern?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Gegenseitige Anerkennung versus Toleranz
Der Begriff der Duldsamkeit (lat: tolerare) löst die Opferhaltung aus. 

Wir brauchen jedoch Begegnung auf Augenhöhe. Wer unbekannte Kulturen, 
Überzeugungen und Bräuche neben seiner Kultur, Überzeugung und Bräuchen gelten 
lassen kann, muss nicht erst tolerant werden und auch nichts dulden oder akzeptieren, 
weil er die anderen Kulturen, Überzeugungen und Bräuche, die den Menschenrechten 
dienen, respektiert, anerkennt und wertschätzt. Nationalität: Mensch!

Wer andere Menschen gleichwertig und -würdig betrachtet, anerkennt alle Menschen 
und hat kein Bedürfnis, diese nur zu dulden oder zu akzeptieren. Er kann seine Werte 
kommunizieren, ohne die Werte der anderen zu verletzen. Diese Menschen haben 
Mittelwerte verinnerlicht: Eine Sowohl-als- auch-Haltung.

Der Duldungsterminus impliziert eine Hierarchie, da lediglich der Duldende die Macht 
besitzt, aktiv zu handeln: „Ich dulde oder ich akzeptiere dich!“ 

Das Wort Toleranz müsste dringend auch in fachlichen Kreisen mit der Gegenseitigen 
Anerkennung ausgetauscht werden. So auch im baden-württembergischen 
Orientierungsplan schon geschehen. 
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Beschützende Macht
M. B. Rosenberg spricht von einer beschützenden Macht. 
Eine „beschützende Macht“ ist keine strafende, autoritäre oder manipulierte Macht. 

Macht als Anerkennung der Autorität.

Macht basierend auf einer Gegenseitigen Anerkennung (Partizipation und Inklusion).

Wer ist wirklich mächtig? 
Wem gestehen wir die Macht zu und wem eher nicht?

Mächtig ist der Mensch, der die Ressource Selbstempathie und Selbstmitgefühl zu 100 % 
verinnerlicht hat.

Mächtig ist der Mensch, der stimmig-authentisch wirkt und zu seinen Fehlern steht 
(Authentische Ruhe).

Doch wie erreichen wir das? Es geht nur über Training (siehe das säkulere ReSource-Projekt von 
Prof. Dr. Tania Singer, 11 Monate, Leipzig und Berlin), weil kein Mensch ohne Adultismus groß 
geworden ist.

www.resource-project.org/ Es wurden Fähigkeiten wie Aufmerksamkeit, Körper- und 
Selbstgewahrsein, eine gesunde Emotionsregulation, Selbstfürsorge, Empathie und Mitgefühl 
sowie Perspektivübernahme trainiert.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Inklusion

Inklusion heißt, EINBEZOGENSEIN – nicht aus-grenzen. 
Alle Menschen haben den gleichen Wert und die gleiche Würde.
Vielfalt als Vorteil betrachten.
Wir brauchen eine inklusive Haltung und eine inklusive Sprache!

Wir brauchen eine transkulturelle Gesellschaft und eine Sowohl-als-auch-Haltung!
Auf die Botschaft der Sprache achten.
Brücken schlagen und keine Gräber schlagen.
Auf die Bildsprache achten.

Integration

Adultismus – Sei still und halt den Mund!

Inklusion
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Die Begegnung der Kulturen

Wo Menschen sich persönlich begegnen, voneinander lernen und Hintergrundwissen 
erfahren, fällt das verinnerlichte pauschalierte Vorurteil besonders schwer es 
aufrechtzuerhalten. 

„Die Anderen“ werden plötzlich mit Ausnahmen betrachtet. Desto mehr Ausnahmen, 
desto mehr verändert sich das Bild von den Anderen und die Menschen erkennen, dass 
die Unterschiede zwar DA sind, sie jedoch zur Weiterentwicklung beitragen und sie 
erkennen immer mehr die Gemeinsamkeiten und könnend diese immer besser in ihr 
Verhaltensrepertoire aufnehmen. 

Wo auch immer wir uns in der Welt befinden, alle Menschen haben die ähnliche 
Bedürfnisse und Werte, auch wenn sie sich diese durch kulturelle und religiöse Vorgaben 
sowie auch Dogmen nicht immer erfüllen können.

Die Welt benötigt mehr den je eine Haltung der Transkultur. Das ist die Haltung eine 
empathischen Gesellschaft.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Training: Was verstehst du darunter?

1. Was bedeutet für dich Diskriminierung?

2. Was verstehst du unter absoluter, relativer und subjektiver 
Armut?

3. Was verstehst du unter dem Begriff „Transkultur“?

4. Was könnte der Unterschied zu „Interkultur“ sein?

Suche dir von Frage 1 – 4 nur eine heraus und beantworte folgende 
Aspekte:

1. Welche Erfahrungen hast du in der Vergangenheit schon damit 
gemacht?

2. Wie ist es dir dabei ergangen, wenn du dich wohl gefühlt hast?

3. Was hättest du dir gewünscht, wenn es nicht optimal war?
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Vier „Rezepte“ für eine transkulturelle Bildung
Differenzieren
Bedeutet Dinge zu betrachten, ohne zu polarisieren, Fremdheit durch Begegnung überwinden. Neue Erfahrungen 
zulassen und integrieren. Nicht gleich das Negative aufbauschen und das Positive unter den Tisch fallen lassen.

Entschematisieren
Die Vorstellung von „Halbdeutsch/Halbtürke“ führt zu einer Tendenz zur Spaltung der Identität. Beide bzw. 
mehrere Persönlichkeitsseiten müssen inkludiert (angenommen) werden, damit der semi- und multikulturelle 
Mensch glücklich ist und seinen Beitrag in der Gesellschaft leisten kann.

Historisieren
Wir sind alle quer (horizontal) historisch miteinander verbunden. Z. B. haben Märchen überall ihre Wurzeln und 
ähnliche Aussagen. Es ist jedoch ein neues zusätzliches vertikales Denken in historischen Dimensionen –
nicht nur horizontal – notwendig. Dies führt zu mehr Einsicht, Vielfalt und zu Ausmerzung von kulturellen fatalen 
und ausgrenzenden Denkfehlern. Es ist wichtig zu erfahren, wie sich das Denken einer ganzen Kultur aufgebaut 
hat? Wie genau sehen die kulturellen Wert- und Normvorstellungen aus (vertikales Denken)? 
Wo sind die Gemeinsamkeiten und wo die Unterschiede? Wie können die Unterschiede gleichwertig 
nebeneinander existieren ohne sich zu verletzen?

Kontextualisieren
Bedeutet ein vorurteilsbewusstes Verhalten einnehmen. Der individuelle Kontext jeder Person sollte berücksichtigt 
werden. Weg von Pauschalierungen und Zuschreibungen sowie der vielen eigenen Interpretationen, was ein 
Mensch aus einer bestimmten Kultur ist und zu sein hat. Es gilt, kulturalisierte Denk- und Handlungsmuster in ihren 
komplexen Zusammenhängen zu betrachten und in ihrer negativen Kulturbedingtheit zu relativieren. 
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Reflexion aus dem archaischen Herzen heraus: Differenzieren.

1. Suche dir eine Person oder eine Gruppe / Kultur aus, bei der / denen du denkst, 
dass du gedanklich polarisierst. „Italiener sind …!“, „Dieses Kind ist unmöglich.“, 
„Der Fremde / die Fremde auf der Straße stört mich extrem, weil er / sie stinkt!“, 
„Nie würde ich in dieses Land reisen wollen!“, „Die ist Akademikerin und deshalb 
besonders begabt!“, „Diese Mutter trinkt und hat keinen Beruf gelernt, aus ihr wird 
nie etwas werden und sie wird auch nie gut für ihre Kinder sorgen können.“ …

2. Welche Gedanken und Haltungen aus deiner Vergangenheit führten dazu, 
dass du heute so denkst und fühlst? 

3. Wie könntest du diese Gedanken und Haltungen heute anders interpretieren und 
vorurteilsbewusster gestalten?

Transkulturelles Training für eine inklusive Bildung

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Reflexion aus dem archaischen Herzen heraus: Entschematisieren. 

Vielleicht hast du selbst unterschiedliche Wurzeln (Deutsch / Spanisch) bzw. 
du kennst jemand der zwei oder mehrere Nationalitäten in sich vereint. 

1. Was brauchen du oder die ausgesuchte Person, damit du oder die Person beide 
bzw. mehrere Nationalitäten nebeneinander gleichberechtigt und gleichwertig 
sehen und erleben können?

2. Bei Schwierigkeiten in der Annahme der einen oder anderen Kultur, wie könntest 
du unterstützen, damit die Personen sich besser damit identifizieren können? 

3. Solltest du dich selbst innerlich zerrissen fühlen, wo und wie könntest du dir 
Unterstützung holen, um eine Sowohl-als-auch-Haltung zu verinnerlichen? 

4. Mit wem könntest du dich austauschen, um die eigene Perspektive zu erweitern?

Transkulturelles Training für eine inklusive Bildung

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Reflexion aus dem archaischen Herzen heraus: Historisieren. 

Denke an eine Person, die aus einer anderen Kultur stammt oder einfach nur ganz anders ist als du. 

1. Welche gemeinsamen Wurzeln kannst du dennoch entdecken?

2. Welche Werte trotz der Unterschiedlichkeit und der persönlichen Abgrenzung ähneln sich? 
Wo ist die gemeinsame Schnittmenge (horizontale Achse) und wie hat sich die vertikale Denkweise 
(aufeinander geschichtete Überzeugungen) einer Kultur aufgebaut? 

3. Wie sehr unterscheidet sich deine vertikale Denkweise von der der anderen Person oder Kultur? 
Was ist dennoch gleich?

4. In einem gemeinsamen Gespräch, an welcher Stelle würdest du ansetzen, damit die Vielfalt als 
Vorteil von beiden Seiten betrachtet werden kann?

5. Was wäre für dich unüberwindbar und wie würdest du es kommunizieren?

6. Fällt es dir eher schwer oder leicht, über die Unterschiede und die Gemeinsamkeiten zu sprechen?

7. Welche Erfahrungen brauchst du, damit der Umgang mit einer anderen Person oder Kultur, 
die du vielleicht nicht so magst, dennoch gelingen kann?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!

Transkulturelles Training für eine inklusive Bildung
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Reflexion aus dem archaischen Herzen heraus: Kontextualisieren. 

1. Denke an eine Person oder an eine Kultur. Welchen Kontext habe ich über die 
Person und die Kultur abgespeichert? 

2. Stimmen diese Kontext heute noch? 

3. Was weiß ich über den kulturellen Hintergrund einer Person, einer Familie oder 
einer Kultur? 

4. Sind andere Menschen aus anderen Kulturkreisen mir „GLEICH-GÜLTIG“ (erkenne 
die Doppeldeutung des Wortes)?

5. Wie muss ich denken, damit ich alle Menschen als gleichwertig betrachten kann?

6. Wie kann ich dieses neue Wissen in meinem Denken einbauen, damit es auch für 
mich einen neuen Zusammenhang ergibt?

7. Welche Erkenntnisse habe ich durch das transkulturelle Training erhalten?

Transkulturelles Training für eine inklusive Bildung
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Was können wir tun?

„Ein wichtiger Schritt, Adultismus wahrzunehmen und ihm 
entgegenzuwirken, besteht darin, nicht nur Werte und Normen, 
sondern auch die Interpretationen von Verhaltensweisen zu 
hinterfragen – sowohl die eigenen als auch die der vermeintlich 
‚Anderen’“ (Ritz 2008a, 131).

Wir brauchen die Reflexion sowohl des verinnerlichten als auch des 
veräußerlichten Adultismusses und auch ein Bewusstsein über die 
institutionalisierten und kulturell bedingten Adultismusformen
sowie Methoden und Möglichkeitsformen, sich für die Anerkennung 
aller Menschen zu positionieren.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Klärungsfragen zu Macht und Adultismus

Macht kann erlernt, erworben, erweitert und ausgeübt und 

offensichtlich demonstriert werden.

1. Warum spielt das Thema „MACHT“ in Bildungseinrichtungen 

kaum eine Rolle, obwohl es offensichtlich ist, dass diese Macht 

vorhanden ist?

2. Was macht Macht mir mir?

3. Was ist für mich Macht und wie wirkt sie sich aus?

4. Welche Formen von Macht sind gesund und notwendig?

5. Welche sind schädlich?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Macht ist entweder Selbstwirksamkeit oder Druck und Manipulation

„Mächtig ist der Mensch, der die Ressource Selbstempathie 
hat!“ Theresia Friesinger

„ …jede Chance, innerhalb einer sozialen Beziehung den 
eigenen Willen auch gegen Widerstreben durchzusetzen, 
gleichviel worauf diese Chance beruht.“ Max Weber, dt. Soziologe

„Druck und Angst macht dumm!“ Gerald Hüther

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Machtbasen nach French und Raven 1959

1. Macht durch Autorität

2. Macht durch Belohnung

3. Macht durch Zwang

4. Macht durch Identifikation (Charisma)

5. Macht durch Wissen und Information oder Nicht-Information

Information ist jedoch kein Wissen!

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Macht durch Autorität und Authentizität

Das ist die natürliche Macht, die aufgrund von einem Mehrwert an 
Vorerfahrungen, Wissen oder Information entsteht, die jedoch nicht zum 
eigenen Vorteil genutzt wird, sondern die für die Verantwortung für die 
Gemeinschaft eingesetzt wird.

Macht durch Autorität dient der Verbundenheit und der kollektiven 
Intelligenz.

Mit der positiven Macht sollte man nicht nur „flirten“, sondern sie lieber 
gleich heiraten und mit ihr bis zum Tod zusammenbleiben. 
Dann wirkt sie auch noch über den Tod hinaus (Martin Luther King als 
Beispiel).

Kennst du persönlich Menschen, die Macht durch Autorität und 
Authentizität ausstrahlen?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Macht durch Belohnung

Belohnungsmacht hängt von der Kompetenz des Machtausübenden ab, wie er 
Belohnungen ausspricht und vergeben kann. Neben materiellen Belohnungen 
können auch Aufmerksamkeit, Anerkennung und Zuwendungen eingesetzt 
werden. Die Belohnungsmacht bezieht sich z. B. auf die Möglichkeit von 
Erwachsenen oder Vorgesetzten, das Kind oder den Mitarbeitenden Vorteile, 
Wohlstand oder Beförderung zu verschaffen. Wenn Erwachsene beim Kind die 
entsprechende Entwicklung erreichen, was sie sich selbst wünschen, dann ist 
es beinahe so, als ob sie sich diese Ziele erfüllt hätten. 

Die Gefahr durch Belohnung zu manipulieren, ist groß. Um Menschen in eine 
positive Entwicklung zu bringen, ist eine intermediäre Belohnung durchaus 
ratsam, weil wir auf Anerkennung auch von Außen angewiesen sind. 

Auch hier, alles was zu viel ist, kann nicht entwicklungsfördernd sein. 

Menschen so zu sozialisieren, dass sie nicht auf Anerkennung angewiesen sind, 
wäre wünschenswert. 
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Macht durch Zwang 

Die negative Macht macht unfrei, auch die, die sie ausüben.

Damit ist die Anwendung von negativen Einflüssen gemeint. 
Sie kann sich auf die Möglichkeit einer Ermahnung, Degradierung oder 
Entlassung beziehen. Aber sie kann sich auch auf die Zurückhaltung oder 
Entsagung von Belohnungen und Liebesentzug beziehen. 

Der Gehorsam der Untergebenen und Abhängigen wird durch den Wunsch 
nach einer wertschätzenden Behandlung oder Belohnung aufrechterhalten. 
Jedoch auch die Angst vor deren Entäußerung und weiteren Verletzungen ist 
der Grund warum der Untergebene gehorcht. 

Es wird keine authentische Macht, sondern eine unterdrückte Macht gelebt, die 
sich irgendwann in irgendeiner Form für beide Seiten negativ auswirken kann.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Macht durch Identifikation 
Macht durch Identifikation kann positive aber auch negative Auswirkungen haben. 

Diese Form der Macht bezieht sich auf die Kompetenz des Machtausübenden, bei beeinflussbaren 
Bezugspersonen ein Gefühl der Verbundenheit hervorzurufen. 

Der Machtausübende beeinflusst Einstellungen und Haltungen der Bezugspersonen zu sich selbst. 

Er beeinflusst die Gedanken, Emotionen sowie die Ziele der Bezugsperson. Sie basiert auf der 
Wirkung des Machtinhabers (Charisma). Die zu beeinflussenden Personen wollen sich mit den 
persönlichen Qualitäten des Machtinhabers identifizieren bzw. ihnen nacheifern. Sie gewinnen 
Befriedigung aus ihrer Anerkennung als Mitläufer oder sogar als Nachfolger.

Eine negative Auswirkung kann auch sein, dass bei Meinungsverschiedenheiten schneller 
nachgegeben wird oder es kommt erst gar nicht zu Diskussionen bzw. kritischen 
Auseinandersetzungen. Feedback ist nicht erwünscht. Die Gefahr der Abhängigkeit (Guru) ist sehr 
groß. Wenn Menschen merken, dass sie Einfluss haben, dann sollten sie stets auf die Unabhängigkeit 
und auf die Verantwortung jeder einzelnen Person hinweisen. Vorbild zu sein, ist gut. Abhängig zu 
sein, ist unfrei. Also, wenn der Machtausübende diese Identifikation nicht (aus)nutzt, um sich einen 
persönlichen Vorteil zu verschaffen, dann kann es für die Bezugspersonen sehr positiv und 
entwicklungsfördernd sein, denn durch die Identifikation und Modelling, können die 
Bezugspersonen sich effektiver von ihren belastenden Reaktionsmustern lösen.
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Macht durch Wissen – Wissen ist Macht 

Die Macht der Experten beruht auf deren Erfahrungen und Kompetenzen. 

Es entsteht Macht durch situationsbezogenes, sinnvolles und wertvolles Wissen des 

Machtausübenden. 

Anders als die anderen Machtbasen ist diese hochspezifisch und auf den speziellen 

Bereich eingeschränkt, auf welchem der/die Experte/Expertin besonders erfahren und 

qualifiziert ist. 

Neben diesen fünf Machtbasen werden auch andere Machtformen diskutiert. 

Nennenswert ist z. B.: Die Macht durch Information. 

Diese setzt kein spezielles oder ausdrückliches Wissen voraus. Wichtig ist der Zugang zu 

den Informationen und die Kontrolle über die Kommunikationskanäle. Durch Fälschung 

der Information oder Verbreitung der Information (verschlüsselter Verbreitungsweg –

damit man nicht mehr nachvollziehen kann, wer die Information herausgegeben hat) 

werden die Informationsempfänger bewusst hintergangen, irritiert oder beeinflusst. 

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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3 überwiegende Machtarten

1. Strukturelle Macht
2. Relationale Macht (ist von Ressourcen abhängig) und 
3. Weiche Macht („soft power“ von Joseph Nye). 

Das bedeutet den anderen dazu zu bringen, zu wollen, 
was wir selbst wollen! 

„Wenn du deinen Feind nicht zum Feind haben willst, 
dann mache ihn zum Freund.“ unbekannt.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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5 Macht-Reflexionsfragen

1. Welche Art der Macht übe ich in bestimmten 
Situationen aus?

2. In welcher Position habe ich tatsächlich Macht und wie 
lebe ich diese aus?

3. Woran erkenne ich, wenn ich jemanden verletzt habe?
4. Woran erkenne ich, dass mich jemand verletzt hat?
5. Wie könnte ich diese Macht in eine Gegenseitige 

Anerkennung verwandeln?
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Die Machttüre 
hat zwei Seiten: 
Eine positive und 
eine negative. 
Durch welchen 
Seitenflügel willst 
du in Zukunft 
verstärkt gehen?
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Machtcafé
Wie World-Café (Methode siehe Methodenbuch). Je nach Anzahl der Teilnehmer werden „Kaffeetische“ gebildet. 
An jedem Tisch werden unterschiedliche Begriffe thematisiert und diskutiert. Nach 20 Minuten wird neu gemischt! 

Ein Gastgeber bleibt am Tisch sitzen, die anderen gehen zu einem anderen Tisch im World-Café. Der- oder diejenige, der / die 
bleibt, erzählt den anderen über die vorhergehende Diskussion, dann wird gemeinsam weiter ergänzt. Wer der Gastgeber sein 
wird, wird im jeweiligen Café ausgehandelt. Der- / diejenige, der bleibt, erzählt den anderen Hinzukommenden über die 
vorhergehenden Diskussionen und es wird weiter gezeichnet und assoziiert. Der zuerst gebliebene Gastgeber verlässt nun das 
Café, weil ein neuer Gastgeber gewählt wird. Es wird so oft gemischt, bis jeder an jedem Tisch war. Dann werden Erkenntnisse 
gesammelt und Glaubenssätze umformuliert.

Fragen am Beispiel des Themas „Macht“ mit 5 Tischen:

1. Was sind Vorurteile (positive wie negative Vorurteile)?
2. Was ist positive Macht?
3. Was ist negative Macht?
4. Was ist am Menschen gleich?
5. Was ist am Menschen different?

Welche Reflexionsfragen kann ich mir stellen?

Was brauche ich, um Macht anders zu sehen?

Ist durch den Prozess, Macht nun für mich positiver besetzt?

Kenne ich jetzt auch die positive Seite von Macht, denn Macht bedeutet, etwas bewirken zu können und dass mir etwas 
gelingt?

Am Ende werden beispielsweise eine positive und eine negative Gruppenmachtdefinition erstellt und im Plenum vorgelesen. 
Denn zum Schluss ist nur noch der Fokus auf das Wesentliche relevant.
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World-Café – einer bleibt, 
die anderen gehen.

Fragen am Beispiel des Themas „Partizipation“:

Tisch 1: Was sind Vorurteile?

Tisch 2: Was ist Macht?

Tisch 3: Was ist Toleranz?

Tisch 4: Was ist am Menschen gleich und unterschiedlich (das Papier durch zwei teilen)?

Tisch 5: Was ist Partizipation?

Großes Packpapier 70 x 100 cm zur Verfügung stellen, 

damit geschrieben, assoziiert und gemalt werden kann.

Im Plenum werden die Erkenntnisse zusammengetragen.
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Methode World-Café 
mit unterschiedlichen Macht-Definitionen

Inspirationen zur Weitergabe.
Beschreibungen aller Methoden 
in der Präsentation:
„Individuelle Methoden in 
heterogenen Gruppen –
Wann macht es in der 
Fortbildung „klick“?“

Im Train-the-Trainer-Modul oder 
im Methodenboch: Mehr 
Empathie durch Selbstempathie.
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Nachdenklichkeit 
im Vorurteils-World-Café

Was macht Macht mit mir?
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An diesem Macht-
World-Café-Tisch 
wurden die 
unterschiedlichen 
Macht-Seiten 
offensichtlich.
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KaWa nach Vera Birkenbihl

M = Mehrwert an Wissen, Willen und Widerstand.

A = Anerkennung der eigenen Machtkompetenz.

C = Charisma. Chance sich selbst zu entwickeln.

H = Haltung, Herausforderung, Hierarchie

T = Tun und Tatendrang. Kreatives
Analografitti
Wort
Assoziationen

Vernetzt die rechte und die linke 
Gehirnhälfte besser, 
weil die Teilnehmer auf bestimmte 
Buchstaben limitiert sind.
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Placemate-Arbeit mit vier Themen gleichzeitig an einem Plakat. 
Nach 7 Minuten Wechsel zum nächsten Bereich und ergänzen. 

Am Ende Erkenntnisse in die Mitte eintragen 
oder extra auf eine Wolke schreiben.

Bitte in der Gruppe einen Zeitwächter bestimmen.

Adultismusreduzierung
Erkenntnisse

1. Praktische Ideen 
auf der persönlichen Ebene
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2. Praktische Ideen im jeweiligen 
Praxisbereich
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Placemate-Methode vielfältig einsetzbar
„Tischdecke“ – Einteilung eines DIN A2 Bogens wie vorhergehende Folie. Es ist auch eine 
Dreier-Einteilung oder Fünfer-Einteilung möglich. Jedoch nicht mehr als sechs Bereiche.

Ziel: Wissen und Können optimal durch Austausch vernetzen.

Zeit: 30 Minuten, 4er Gruppe dann Austausch bis zu 45 Minuten möglich.

Jeder schreibt gleichzeitig mit den anderen zu den aufbereiteten Fragen, solange seine 
Gedanken auf, bis ihm nichts mehr einfällt. Dann wird die „Tischdecke“ gewechselt (das Blatt 
weitergedreht) und die Argumente und Ideen der anderen ergänzt. Dies geschieht so lange 
bis der Gruppe nichts mehr einfällt.

In der Mitte der Tischdecke kann nur das Thema stehen, aber auch persönliche Statements 
sind möglich wie z. B.: Was bedeutet mir das Thema? Was sind meine Erkenntnisse aus 
diesem Prozess?

Das Placemate kann mit der Methode: One stay, the rest goes (Einer steht, die anderen 
gehen) im Plenum präsentiert werden. 

Auch eine kurze Vorstellung der Erkenntnisse aus diesem Prozess ist möglich. 
„Wolkenmethode“ am Ende: Was ist durch diesen Prozess bewusst geworden?
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Placemat-Methode

Intensive Denkarbeit 
in kooperativen 
Gruppen mit 
mehreren 
Themen. 
Keiner kann sich 
rausziehen.
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KREATIVITÄT ist gefragt, damit GERADE die 
Reflexion des Macht-Themas BeGEISTerung
ins Team bringt.
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Behinderung und Adultismus

Behindertenfeindlichkeit ist erlernt und ist die Diskriminierung gegenüber 
Menschen, die von Geburt an, durch Krankheit oder Unfall körperlich geistig oder 
psychisch beeinträchtigt sind. 

„Wir sind nicht behindert, wir werden behindert!“ Dieser Slogan zeigt, dass es 
gesellschaftliche und deshalb auch veränderbare Bedingungen sind, die behinderte 
Menschen ausgrenzen. 

Ausgrenzung beginnt im Kopf.

Unzureichende bis fehlende Zugangsmöglichkeiten zu öffentlichen Institutionen für 
Menschen mit Behinderungen (kein Aufzug) unterliegen oft der Erfahrung, dass 
nicht-behinderte Menschen kein Bewusstsein haben, wie schwer es für Menschen 
mit Behinderung ist, bestimmte Wege zu gehen. 

Erst wenn sie selbst von Einschränkungen betroffen sind, fällt es ihnen auf.

Durch präventives und inklusives Denken, können Menschen mit Behinderungen 
mitbedacht werden und das sollte eine Selbstverständlichkeit sein.
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Disability and Mad Pride Berlin
Behinderung soll neu und anders gedacht werden: Keine leidenden Wesen und Wesen mit 
„besonderen Bedürfnissen“, sondern Wesen, die Würde und Rechte haben.

„Sondereinrichtungen für Behinderung sind keine Schonräume, sondern Apartheit … Mitleid 
mit Behinderten ist keine TUGEND sondern Dominanzverhalten. Und Zwangsbehandlung ist 
keine Therapie sondern Traumatisierung.“

Behindertenstolz: Die verinnerlichte Scham über das Anderssein öffentlich ablegen. Aus der 
Diskriminierungsforschung ist bekannt: Die Unterdrückung funktioniert dort, wo die 
Unterdrückten die Ideologie der Unterdrückten verinnerlicht haben. Behindert zu sein, gilt 
immer noch als Schande.  

Diese Menschen können das Gefühl der „Schande“ verlernen, wenn sie ihre verinnerlichte 
Scham aufgeben, sich selbst wertschätzen und ihre Würde einfordern.

„Deshalb sind wir heute hier“, sagt selbstbewusst am ersten Disability-Tag in Deutschland in 
Berlin Theresia Degener, Contergan-Geschädigte, Juristin und Vertreterin der UN-
Menschenrechtskonvention ihren Zuhörern.

Welche Assoziationen und Erfahrungen habe ich, wenn ich an Behinderung denke? 

Wie ist meine Diskriminierungsbiografie? Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Die Auswirkungen von Rassismus
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Rassismus und Adultismus gehören zusammen
Ist die Ideologie und die Überzeugung von der Überlegenheit der weißen Menschen 
gegenüber den Schwarzen. 

Rassismus ist ein institutionalisiertes System von wirtschaftlichen, politischen, sozialen 
und kulturellen (beruflich und privaten) Beziehungen.

Es drückt sich in stereotypen Bezeichnungen in Bezug auf Hautfarbe aus: Neger (Niger) 
Mischlingskind, Mohrenkopf, Schokokeks … Dazu kommt das entsprechende zum Teil 
unbewusste Gefühl von weißen Menschen, die vor schwarzen Menschen eine Abneigung 
haben (sozialisiert).

Damit werden Unterschiede herausgehoben, selbst wenn diese überhaupt keine Rolle 
spielen sollten.

Schwarze Kinder werden oft auch schon unbewusst ausgegrenzt und zum „Du bist anders“ 
gemacht. Sie erkennen sehr früh die weiße Dominanz (keine schwarze Puppen und 
Playmobil) und verhalten sich entsprechend den Erwartungen der Gesellschaft. 

Bei starken Rassismuserfahrungen denken sie schnell, dass sie weniger wert und wichtig 
sind als weiße Menschen.
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Worte tun im Herzen weh
Du Behinderter! Bist du behindert oder was?

Pass doch auf, du Tollpatsch!

Hör sofort mit Weinen auf!

Kannst du mir mal sagen, 
was das soll?

Wie du dich wieder anstellst?

Du bringst mich noch ins Grab!

Du schon wieder!

Schäm dich – sofort!

Warte, bis du nach Hause kommst! …

Ausgrenzung muss gestoppt werden,
weil wir viele Spiegelneurone haben, 
Kooperationswesen sind und weil
wir NUR am DU zum ICH werden können.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Sensibilisierungs-
methode 
in Bezug auf
Diskriminierungs-
erfahrungen.
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Die Kraftblume

Hintergrundwissen: 

Der ursprüngliche Name lautet Power Flower und geht auf ein Arbeitsblatt für die Einzelarbeit zurück, auf dem eine 
stilisierte, in Segmente, mit je einem inneren und einem äußeren Blütenblatt aufgeteilte Blüte abgebildet ist. Der Blüte 
habe ich ein weiteres Außenblatt hinzugefügt. Die Begründung findest du weiter unten. 

Die Innensegmente der Blüte werden mit relevanten Kategorien zur Gruppenzugehörigkeit und zum gesellschaftlichen 
Status (1. Geschlecht, 2. Hautfarbe, 3. Religion, 4. soziale Herkunft, 5. soziale Schicht, 6. Familienstand, 7. Bildungsstand, 
8. Behinderung / Beeinträchtigung, …) beschriftet. 

Leere Segmente werden für mögliche weitere, den Teilnehmern wichtigen Kategorien, wie Alter, 
Geschwisterkonstellation, Sensibilität, Beruf, Freundschaft, Vertrauen, Selbstwirksamkeit, Empathie, Sprache, 
Rolle der Frau / Mann … usw. freigehalten.  

Die eigene Selbstverortung hinsichtlich relevanter Kategorien und der damit verbundenen relativen 
Ohnmacht / Macht oder De-Privilegierung / Privilegierung wird reflektiert.

Ich möchte gerne meine Ergänzungsgedanken begründen: Als ich meine erste Machtblume 2008 
(so wird sie genannt) auf einer Fachberatungskonferenz ausfüllte, war ich über das Ergebnis überrascht. 
Fühlte ich mich doch in mehr als der Hälfte der Kategorien „benachteiligt“ und ich erkannte plötzlich 
die Gründe dafür. Ich fühlte, dass ich daran etwas ändern wollte. 

Begründung für Namensänderung im fortlaufenden Text. Das ursprüngliche Arbeitsblatt ist in Wagner; 
Hahn; Enßlin 2006; Early Learning Ressource Unit 1997, S. 96 – 99 und S.73-78; Europahaus Aurich / 
Anti-Bias-Werkstatt 2007 in unterschiedlichen Varianten beschrieben. Kenntnisse darüber sind hilfreich, 
um die konkrete Ausgestaltung der Übung an die jeweilige Gruppe anpassen zu können.
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Durchführung
Dieses Anti-Bias-Training sollte immer freiwillig sein. Du brauchst für dieses Training fünf Farben. Du kannst dazu 
deine Lieblingsfarben wählen. 

Trage die Bereiche, wie oben beschrieben, in das Blumenrad ein. Für die einzelnen leeren Bereichen können z. B. 
auch Körpergröße, Körpergewicht, Sensibilität, Geschwisterkonstellation usw. relevant sein. Finde für dich 
passende Bereiche.

Gehe also die oben genannten Kategorien durch und male mit einem Buntstift das erste Blütenblatt 
(Innensegment) aus, wenn du dich persönlich in dieser Kategorie privilegiert fühlst. Male mit einer anderen Farbe 
das mittlere Blatt aus, wenn du dich in dieser Kategorie benachteiligt oder ausgegrenzt fühlst. 

Das Außenblatt male mit der dritten oder vierten Farbe an, je nachdem, ob du aktiv dagegen vorgehen willst und 
du dich diesbezüglich weiterentwickeln willst oder ob du mit dem Zustand zufrieden bist. Mit der letzten Farbe 
male ebenso im Außenblatt die Kategorie an, bei der du dich der Diskriminierung „ohnmächtig ausgeliefert“ fühlst 
und du aktuell nichts verändern kannst. 

Wie kannst du lernen, die Situation, so wie sie ist, anzuerkennen?

Variante mit Kompetenzen: Trage deine Kompetenzen ein, die du hast oder gerne hättest. Prozedere wie oben. 
Kopiere die Vorlage für die verschiedenen Varianten. In welchen Bereichen möchte ich mich noch 
weiterentwickeln? Was kann ich gut? In welchem Bereich bin ich exzellent?

Variante mit Bedürfnissen: Trage deine Bedürfnisse, die für dich von großer Bedeutung sind, in den Innenkreis ein. 
Sind die Bedürfnisse erfüllt, dann male deine Innenblätter entsprechend aus. Du kannst bei Mangelerscheinungen 
das Außenblatt auch nur zur Hälfte oder zu dem Bruchteil anmalen, je nach Gefühl, ob dein Bedürfnis erfüllt oder 
unerfüllt ist.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Reflexionsfragen zur Kraftblume
Wie viele innere und äußere Blütenblätter hast du angemalt?

Fiel dir das Ausmalen leicht?

Welche Gefühle hattest du bei den einzelnen Kategorien?

Was ist dir dabei bewusst geworden? 
Welche Bedürfnisse sind erfüllt? Welche unerfüllt?

Wie geht es dir, wenn du siehst, worin du benachteiligt / privilegiert bist?

Hättest du dieses Ergebnis erwartet?

Was willst du aus eigener Kraft verändern? 

Wie willst du dich aktiv für mehr Inklusion einsetzen?

In welcher Kategorie fühlst du dich noch machtlos / ohnmächtig? 

Welche Überzeugung könnte dir helfen, diesen Zustand anzuerkennen? 

Das Layout der Kraftblume darf vervielfältigt werden. 

Die Farbkästchen sind zur Anschauung abgedruckt und können individuell ausgestaltet werden. 

Je nach emotionaler Schmerz durch die Ausgrenzung können die Blüten auch nur zu einem 
Bruchteil angemalt werden. Mache es so, wie es sich für dich stimmig anfühlt. 
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Reflexion für RESCUE©-Trainer

Worauf musst du dich innerlich bei diesem Training einstellen?

Welche Ersatzübung hast du dabei, falls Teilnehmer die Kraftblume 
nicht in der Gruppe durchführen wollen?

Wie wird deine Einführung / Ansprache sein?

Was willst du, dass auf keinen Fall passiert?

Was tust du, wenn du merkst, dass es Teilnehmer gibt, die sich fast in allen 
Bereichen „diskriminiert“ fühlen? 

Wie kannst du die Bereiche ändern, damit sie auch Erfolgserlebnisse haben? 
Besonders bei den freien Bereichen, kannst du gut lenken.

Finde für dich weitere Reflexionsfragen.
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Privilegiert: 
Kleines Innenblatt

Ausgrenzung, Diskriminierung, 
Benachteiligung: Mittleres Blatt

Ich möchte aktiv etwas 
verändern: Außenblatt

Ich möchte keine Veränderung: 
Außenblatt

Ich fühle mich ohnmächtig! Außenblatt

Die Kraftblume einer 
Pädagogischen 
Assistentin, 32 J.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Kraftblume in Bezug auf ein Thema

Beispiel Implementierung einer Lernwerkstatt in Bildungseinrichtungen

1. Trage in der Mitte deine Interessen in Bezug auf die vielfältigen Themen 
einer Lernwerkstatt ein. (Z. B. die neun multiple Intelligenzen nach 
Howard Gardner (Bewegung, Logik / Naturwissenschaften, Mathematik, 
Sprache, Mechanik / Konstruktion, soziale Bezüge, Musik) u. a. Bereiche 
wie Kunst, Kochen …

2. Male die inneren Blütenblätter in den Bereichen an, wo du überzeugt 
bist, dass sie gut sind.

3. Male die mittlere Reihe in den Bereichen an, wo du glaubst, das ist nicht 
wirklich meine Stärke.

4. Male die äußeren Blütenblätter da an, wo du dich noch entwickeln 
möchten. 

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Beispiel: Partizipation

Die eigene Selbstverortung hinsichtlich relevanter Kategorien und der damit 
verbundenen relativen Ohn- / Macht oder De- / Privilegierung wird reflektiert. 

Finde in der Gruppe gemeinsam relevante Kategorien wie Bildung, Status, 
körperliche oder geistige Beeinträchtigung Entscheidungsfähigkeit im Team / 
beim Träger … und trage diese in die Innensegmente der Blüte ein. 

Reflektiere anschließend alleine, in welchem Bereich du partizipieren (leiten) 
und in welchem Bereich weniger oder gar nicht.

In welchen Bereichen möchten du ABER unbedingt besser werden oder 
partizipieren, obwohl du es gerade noch nicht tust?

Adultismus – Sei still und halt den Mund!

Kraftblume in Bezug auf ein Thema
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Das Ausgrenzungsgruppenbarometer

Alle stehen im Ram mit dem Rücken zu einer Wand. Bei jeder Frage geht der- oder diejenige 
einen Schritt vor, der die Frage mit JA beantworten kann. Bei einem „Nein“ bleibt er oder sie auf 
der Stelle stehen. 

In diesem Training werden auch unstimmige Interpretationsgefühle zugelassen, weil der 
Unterschied zwischen einem unstimmigen Interpretationsgefühl und stimmigen Herzgefühl oft 
nicht den Teilnehmern bewusst ist. Es wird grundsätzlich kaum trainiert. 
Das Gefühl hinter dem Gefühl wird von den Teilnehmern in der Regel nur selten preisgegeben 
oder gedanklich vermischt dargestellt. 

Es steht dennoch ein Herzgefühl hinter den vielen negativen Interpretationen; 
Ziel dieses Trainings ist auch, Ausgrenzung bewusst zu machen, aber auch die Teilnehmer sollen 
sich ihrer Interpretationsgefühle bewusst werden, um in Zukunft proaktiv 
diskriminierungskritischer handeln zu können. Sie erkennen schneller, wenn Wörter 
diskriminieren. Wer aufhört andere auszugrenzen, wird auch weniger ausgegrenzt. Wenn doch, 
dann ist es wichtig, sich empathisch zu positionieren oder auf innere und äußere Distanz zu 
gehen, um Selbstfürsorge zu betreiben.
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Das Ausgrenzungsgruppenbarometer
1. Wer musste schon einmal in seinem Leben um Nahrung betteln?

2. Wer musste schon einmal stundenlang in einer Schlange stehen, um Lebensmittel oder Zahnpasta zu kaufen?

3. Wer hatte vorübergehend kein Dach über dem Kopf?

4. Wer durfte als Kind oft mit den anderen Kindern nicht mitspielen?

5. Wer konnte sich schon einmal mit seinem Anliegen bei einem Amt nicht durchsetzen?

6. Wer ist schon mal in ein anderes Land gezogen oder gereist und hat dadurch Ausgrenzungserfahrung erlebt?.

7. Wer fühlte sich schon einmal wegen Nicht-Weitergabe einer wichtigen Information „ausgegrenzt“?

8. Wer fühlte sich schon mehrmals wegen mangelndem Mitbestimmungsrecht „diskriminiert“?

9. Wer fühlte sich schon einmal wegen einer erwarteten Fähigkeit (die zu dem Zeitpunkt nicht aktivierbar war) „benachteiligt“? 

10. Wer wurde wegen seiner Meinung schon einmal nicht erstgenommen und fühlte sich „ignoriert“ und „übergangen“?

11. Wer wurde schon einmal in seinem Leben ausgelacht und konnte sich in diesem Moment nicht wehren?

12. Wer fühlte sich schon einmal aufgrund von Schul-, Orts- oder Arbeitsplatzwechsel „unverstanden“?

13. Wer fühlte sich schon einmal zwecks rassistischen Parolen, Plakate, Werbung usw. verletzt?

14. Wer fühlte sich wegen seiner Kleidung früher in einer ihm wichtigen Gruppe „nicht aufgenommen“ oder „zurückgesetzt“?

15. Wer fühlte sich schon mehrmals wegen seiner sozialen Herkunft (Status) „diskriminiert“?

16. Wer wurde aufgrund von Sprachschwierigkeiten schon einmal missverstanden?

17. Wer wurde wegen seiner Haarfarbe, Körpergewichtes, Körpergröße, Augenfarbe, Hautfarbe, Erscheinungsbild, sozialer Status … schon einmal diskriminiert?

18. Wer hat in seinem Leben knapp einen wichtigen Preis oder eine Auswahl verpasst und fühlte sich deshalb „benachteiligt“?

19. Wer wurde wegen seiner Kultur oder Nationalität schon einmal diskriminiert?

20. Wer wurde wegen seines Geschlechtes schon einmal diskriminiert?

21. Wer musste sich schon öfters mehrmals anpassen, obwohl dieses Verhalten komplett gegen seine Überzeugungen war?

22. Wer wurde wegen seiner Religion schon einmal oder mehrmals diskriminiert?

23. Wer fühlte sich schon einmal wegen einer körperlichen Beeinträchtigung „diskriminiert“?

24. Wer fühlte sich wegen seiner Bildung „diskriminiert“?

25. Wer wegen seiner Geschwisterkonstellation? … Weitere Fragen werden von der Gruppe generiert. Erkenntnisse sammeln. 

Was können wir tun, damit die Diskriminierungsrate im Alltag sinkt?
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Wertschätzungsstern 

Wertschätzung

Welche weiteren 
Werte /
Fähigkeiten /
Kompetenzen und 
Bilder assoziiere 
ich mit 
dem Wert 
„Wertschätzung“?
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RESPEKT

Sternspitzenmethode 
mit dem Thema Respekt 
oder Selbstfürsorge 
(Man kann jeden Wert verwenden 
und auch jeden Unwert)
Theresia Friesinger, Prozessbegleitung
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Adultismus

Sternspitzenmethode 
mit dem Thema Adultismus
Theresia Friesinger, Prozessbegleitung
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Die Sternspitzenmethode mit dem Wert „Respekt“

1. Was assoziierst du mit dem Begriff „Respekt“?

2. Welche Ressourcen und Kompetenzen brauchst du, um 
„Respekt“ zu haben und zu zeigen?

3. Welche Werte werden berücksichtigt, wenn du respektiert wirst 
oder du auch in stressigen Situationen Respekt zeigen kannst?

4. Wann ist für dich „Respekt“ eine negative Verhaltensstrategie 
und keinen kollektiven Wert mehr und wie verhältst du dich 
dann? Es gibt auch diese Reaktion im Sinne von: „Du hast 
gefälligst mir gegenüber Respekt zu zeigen.“
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Stärken stärken und Selbsterkenntnis

Carl Gustav Jung, Psychiater, sagte: „Die meisten Menschen 
haben mehr Angst vor ihren Stärken als vor ihren Schwächen.“

Was sind deine Stärken und wie kannst du sie stärken?

Dazu siehe die Präsentation: Positive Psychologie –
Signaturstärken.
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Kultur- und Wertewelten 
müssen wie ein Fühl-
Parcours vorsichtig 
durchschritten, durchlebt 
und durchfühlt werden. 
Dann werden wir 
mittendrinnen feststellen 
und anerkennen können, 
dass jede einzelne Welt 
besonders und liebenswert 
ist.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!



M
o

d
u

l 1
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

M
o

d
u

l 2
R

ES
C

U
E©

-T
ra

in
er

Viele Vorurteile

brauchen noch eine

Bewusstseinsleiter.

Ohne Vorurteil 

haben wir immer

den Vorteil in der

eigenen Hand.
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Packen WIR es GEMEINSAM an!

Es ist nicht genug nur zu wissen und 
es sogar zu können, wir müssen es 
lt. Goethe auch wirklich TUN und am 
besten gerne.
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Das Aussprechen von Wertschätzung und Anerkennung fördert 
Ressourcenhandeln.

Die Beziehungsforschung von Robert C. Pianta hat vier Qualitätskriterien: 
1. „supportive relationship“ (unterstützende Beziehungen)
2. „sustaining relationship“ (erhaltende Beziehungen)
3. „emotional valence and engagement“ 

(Bindung, Verbindlichkeit/Verlässlichkeit) 
4. „enhancing of Relationship“ (erweiterte Beziehungen).

Mache dir fünf Minuten Gedanken über deine Kollegen.

Gebe positives Feedback. 

Was für Vorteile hast, dass du sie oder ihn kennst? 

Was bewundern du an ihr oder ihm? Was findest du gut?

Wie intensiviert Wertschätzung die Beziehung?
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Ich schätze 
sehr, 

dass du...

Ich 
bewundere 
deine …

Bilder sagen mehr als tausend Worte.
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Der Wertschätzungsstuhl

Ein Kind sitzt in der Mitte. 

Die anderen Kinder aber auch die erwachsenen Personen teilen dem Kind auf dem 
Wertschätzungsstuhl mit, was sie an ihm besonders gut finden. 

Sie schenken ihm Lob, Anerkennung und Wertschätzung.

„Unsere Erfahrung ist, dass die Kinder, die wenig Wertschätzung erfahren, dieses 
Ritual besonders genießen und dass es sie weiterbringt. Auch die pädagogischen 
Fachkräfte nehmen gerne auf dem Stuhl Platz und lassen sich bewusst „loben“ und 
„wertschätzen“, weil es der Seele einfach gut tut.“

Lob und Anerkennung hält den Adultismus fern. Jedes Anliegen kann wertschätzend 
ausgedrückt werden. Was möchte ich? 

Wir sagen oft, was der andere falsch macht. Wer beginnt zu sagen, was er möchte, 
wird mit hoher Wahrscheinlichkeit eher eine Lösung finden, als mit Angriff und 
Schuldzuweisungen.

Adultismus – Sei still und halt den Mund!
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Lob, Wertschätzung 
und Anerkennung  
ist kostenlos, 
warum geizen wir damit?
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„Wie kann ich glücklich sein, wenn du es nicht bist?“

Wenn wir es schaffen, die Welt jeden Tag etwas 
glücklicher zu gestalten, dann erleben wir die 
Sinnwirksamkeit des Daseins.

Ich will irgendwann von dieser Welt gehen und 
sagen, es hat sich gelohnt hier zu sein und ich 
nehme nun in Frieden meine wirksamen 
Erinnerungen an diese Welt mit.

Ich glaube, J. Korczak hat ebenso gedacht und ist 
deshalb mit seinen Kindern tröstend „gegangen“.

„Ich wünsche niemandem etwas Böses. Ich kann das 
nicht. Ich weiß nicht, wie man das macht.“ 
J. Korczak, Tagebucheintrag mit 64 Jahren.
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Kinder haben auch Rechte  - Adultismus in der Kita (auch in Betreute Grundschulen…)

klein&groß 01/13

Manuela Ritz

https://www.facebook.com/chris.schulz.169/videos/2462566827116440/
https://www.facebook.com/chris.schulz.169/videos/2462566827116440/
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Die Negativwirkung von Adultismus
Manuela Ritz: „Nach Aussage des Schweizer „National Coalition Institute“ (NVBI) führt 
Adultismus dazu, dass sich junge Menschen selbst nicht mehr ernst nehmen. Sie vertrauen 
ihrer eigenen Wahrnehmung und Meinung wenig. (…)“ Folgen sind Resignation oder Wut. 
„Nach dem NCBI ist Adultismus so allgegenwärtig, dass sich Kinder und Jugendliche daran 
gewöhnen und ihn schließlich verinnerlichen. 

Das stetige Übergehen der Einwände und Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen zeigt ihnen 
„dass ihre Stimmen nicht zählen und sie nicht ernst genommen werden. So lernen viele Kinder, 
dass sie keine Macht haben (dürfen) und das Erwachsene das Sagen haben (…) Sie meinen 
selber, dass Erwachsene alles besser wissen und bestimmen sollen.“ (NCBI2012). 

Beispiel aus klein&groß 01/13, S.45 – 46 ff.: „Mario möchte nicht mit zum Ausflug gehen. 
„Nein, ich geh nicht mit!“ ruft er aufgebracht, mit Tränen in den Augen. Lieber möchte er in der 
Kita bleiben und weiter mit seinem Freund Jannes im Bauzimmer spielen. „Du kommst mit, du 
hast keine Wahl!“ ruft Frau Meier aufgebracht. Sie hat sich schon öfters über Marios 
rebellisches Verhalten geärgert. Das macht Mario noch wütender. „Nein, ich komme nicht mit 
auf den blöden Ausflug! Immer müssen wir alles machen, was ihr Erzieherinnen wollt! Ich will 
weiter mit Jannes Lego spielen, das macht mir mehr Spaß!“ „Mario, es ist immer dasselbe mit 
dir“, entgegnet Frau Meier, „Immer musst du Widerworte geben. Wenn ich sage, du kommst 
mit, dann kommst du jetzt mit!“. 

Kinder wie Mario, die sich in bestimmten Situationen „auffällig“ oder „grenzüberschreitend“ 
verhalten, zeigen dadurch Widerstand gegen ihren von Adultismus geprägten Alltag an, in dem 
ihre eigenen Grenzen ständig und selbstverständlich überschritten werden.“ 
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Ausschreibung von Manuela Ritz – Worte tun im Herzen weh! 

Das Seminar sensibilisiert für das Thema Adultismus als Grundlage einer diskriminierungskritischen Pädagogik. Adultismus beschreibt das 
Machtungleichgewicht zwischen Kindern und Erwachsenen und setzt sich mit den Vorstellungen, Überzeugungen und Annahmen der Erwachsenen, die 
oft unbewusst sind, von „Kind-sein" auseinander. Das Seminar sensibilisiert zusätzlich im hohen Maße für die Wirkung und Botschaft der Sprache. 
´Wie ich es sage, was ich zu sagen habe, ist ausschlaggebend für eine gelingende Kommunikation. Die von uns bewusst aber auch oft unbewusst 
ausgewählte Sprache hat eine Botschaft und die ist nicht immer für die Entwicklung des Kindes förderlich und zeigt deutlich, dass Kindsein kein Kinderspiel 
ist. Das Seminar liefert  grundlegende Denkanstöße, wie eine Inklusive Kommunikation, fern von abwertenden und verletzenden Äußerungen gelingen 
kann. Ab dem Moment, an dem wir anfangen, Werturteile auszusprechen, anstatt zu sagen, was beim anderen und bei den Kindern alles nicht in Ordnung 
ist, übernehmen wir automatisch Verantwortung für unser Handeln und wir erleben im Aushandeln der Werte neue Lösungsansätze, die zuvor im Gefecht 
der Anschuldigungen nicht möglich waren. Wer es schafft, seine erlernten adultistischen Sätze zu entlarven und umzudeuten, hat einen 
Kommunikationsvorteil, der empathisch und befreiend ist. Material: betrifft Kinder – das Adultismusplakat und andere diskriminierungskritische 
Arbeitshilfen und Methoden.

Was genau ist Adultismus? „Adultismus beschreibt das Machtungleichgewicht zwischen Kindern und Erwachsenen. Der Begriff verweist auf die Einstellung 
und das Verhalten Erwachsener, die davon ausgehen, dass sie allein aufgrund ihres Alters intelligenter, kompetenter, schlicht besser sind als Kinder und 
Jugendliche und sich daher über deren Meinung und Ansichten hinwegsetzen.“ Ritz 2010 in Handbuch Kinderwelten, Herder-Verlag.

Erwachsene werden in unserer Gesellschaft in ihren Meinungen, Tätigkeiten und Bedürfnissen ernster genommen als Kinder und Jugendliche und haben 
gleichzeitig die Macht, sich und ihre Vorstellungen und Normen durchzusetzen. Der Psychologe Marshall B. Rosenberg, Begründer der Gewaltfreien 
Kommunikation, entwickelte eine Übung, mit der er Erwachsenen Adultismus verdeutlicht. In dieser Übung sollen die TeilnehmerInnen aufschreiben „was 
sie zu jemandem sagen, der sich von ihnen etwas leiht und nicht zurückgibt. Eine Gruppe sollte dies einem Kind, die andere einem Erwachsenen sagen. 
Die Übung zeigte, dass die Erwachsenen mit viel mehr Respekt behandelt werden als die Kinder. Rosenberg fragt deshalb, weswegen ein Mensch anders 
behandelt werden sollte als ein anderer, nur weil es zwischen ihnen Unterschiede gibt in Bezug auf das Alter, auf die Sprache und den Wissensstand. 
Er bezeichnet dies als eine „Entmenschlichung von Kindern durch Erwachsene“.

So würde die Erzieherin Frau Meier aus unserem Beispiel wohl kaum zu ihrer Kollegin, die noch nicht bereit für den Ausflug ist, sagen: „Wenn ich sage, du 
kommst mit, dann kommst du jetzt mit!“ (klein&groß 01/13, S.46 ff.)

Eine adultismuskritische Pädagogik bedeutet „dass Kinder in ihren Meinungen, Vorstellungen und Bedürfnissen wahrgenommen und ernst genommen 
werden und ihnen so Respekt vorgelebt wird. Das heißt nicht, dass es nicht Situationen gibt, in denen die Verantwortung und der Erfahrungsvorsprung, 
den Erwachsene gegenüber Kindern haben, es notwendig machen, dass diese für die Kinder und auch gegen deren Vorstellungen entscheiden. So war es 
zum Beispiel in Marios Fall notwendig, dass er mit zum Ausflug geht, weil die Erzieherinnen ihn und Jannes aufgrund ihrer Aufsichtspflicht nicht allein in 
der Kita zurücklassen konnten. Doch kann das dem Kind auf eine kindgerechte Art erklärt werden, und es muss nicht zu etwas gezwungen werden (…) 
„weil es sich an die Regeln zu halten hat“ – die eben ausschließlich von Erwachsenen festgelegt wurden. Denn, wie Mario in einem späteren Gespräch mit 
Nachdruck feststellt: „Kinder haben auch Recht!“ (ebd).
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Vielen Dank 
für die Aufmerksamkeit!

Adultismus – Sei still und halt den Mund!

Noch Fragen? … 


